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tnr Kunst, Wiffenschttlt und geselliges Lehen. 
>-V^><^---

Nedig i r t von Franz Hermann von Hermannsthal. 

^ 8 5 . Montag am ZM. Februar ^ 8 4 3 
Von dieser Zeitschrift erichrinen wöchentlich zwei Nummern, itdes Mo l ein halber Bonen. Der Preis des Vloites ist in 3aib«ch aanzjäbriaN, 

Krainische Volks^esänge, in deutscher 
Sprache nachgebildet. 

2<>. S oldaien.-Ab schied. ^) 

, > ^ e r Kaiser und König, 
Kliea führ! der Herr, 
U„d fünf Reginicnter 
Von Burschen will er." 

»Von den größten und hiibsch'stcn. 
Uns eben an, liebsten. 
Mi t lockigem Haar 
Und Augen <o klar.« 

»Nil! treu du mir, 
?aß ziel)',! mich mit dir!« — 

Gern Heini du bliebst! " « 

»«Fünf Kreuzer, mein Kind, 
Verzehrt man geschwind: 
Zum Frühstück schon einen, 
Und drei zu Mit tag, ' 
Hab' weiter ich leinen. 
Nachts hungern ich mag."« 

Die Bewohner von Kram. 
Von Professor U l . H l u b e r . 

(Fortsetzung.) 

->) I n Beziehung auf das erste Moment ist 
n —4»,218, und auf das zweite ^ 38,l»n, d. h. nach 
Verlauf von 1Z8 Jahren'") werden in Krain auf 1 
HI Meile oder 4N,000 n. ö. Jochen Grablandes 38,4»« 
Menschen leben müssen. 

Man sieht hieraus, daß n in beiden Fällen als eine 
gegebene, constante Größe erscheint. 

Ein gleiches Bewandeniß hat es mit der Große 0 , 
oder dem Bedarfe an Getreide pr. Kopf, da nicht anzu­
nehmen ist, daß die Erfahrungen, welche in Beziehung 
auf die Ernährung der Mil i iair-Mannschaft"-), der Mat-

s) Siehe der >>8InvinlKe r i i l in l KrajnNilLa nZrü^i,,« ersten Nand 
Seite 4<>. 

' ) Die Folge soll nachweisen < daß in Krain die Vcvölkerung in l5N Jah­
ren verdoppelt wird. 

" ) Es werden » — 4 Pfuud feste, und 3 — 4 Pfund flüssige (Getränke) 
Nahrungstolfc pr. Kopf gerechnet. 

rosen bei langen Seereisen*), und des Gesindes im 
landwirchschaftlichen Haushalte"") gemacht wurden, ihre 
Richtigkeit bei den Z nachfolgenden Generationen verlieren 
werden. 

Nach allen diesen Erfahrungen bedarf ein Mensch, 
der sich größten Theils von Brot ernährt, jährlich 8 
Metzen Roggen."" 5) 

Werden in der obigen Gleichung für n und 6 die 
Werthe substituirt, so erhält man für die Gegenwart: 

19,24».» 
N — ^ 4 5 , 4 Metzen, d, H-: d i e P r o d u c t i o n f a 
h igke i t desGrab landes i n K r a i n niüßte von der 
A r t sein, daß pr. n. ö. Joch 137- Metzen Moggen 
über die Aussaat e rz ie l t werden können, wenn 
das Land den B e d a r f an Get re ide decken sol l . 

Ohne die gefeierten Autoritäten eines A. I o u n g , 
Tchwerz, Thaer , J o r d a n , Koppe, Pabst , Block 
und mehrere Andere gegen eine solche Productionfähigkeic >n 
Gebirgvländern anzuführen, soll hier nur bemerkt werden, 
daß nicht das gesammce Erträgnis; des Grablandes zu Er­
nährung der Menschen, sondern auch zum Theil der Haus' 
thiere, verwendet " ' " ) , und daß zur Erhaltung dcr bcwe-

^) Vci langen Seereisen werden auf einen Matrose» täglich ? Pfnnd, 
»ämlick Z Pfnnd Speise und 4 Pfnnd Getränt, gerechnet. Hanno» 
vcrifchcs Magazin, l?L5, L , >4iy. 

" ) Nach M a y e r , B l o c k , Groß und mehreren Anderen, betragen die 
täglichen Nahrung,»»»! eines Knechtes ?, »Pfund, (Müiicr's Pacht» 
anschlage, Hannover <nuy, S . Y4I. Nur der freigebige Graf v » n 
Po de w i l l rechnet in seinen Wirthschaftsersahrunaen, Vc, l>„ ü w i , 
d,e ungeheure Masse pr. >3 Pfund als die täglichen Nahrungnmtel 
eines Knechtes. 

" ' ) S i n c l a i r e s , Grundsähe des Ackerbaues. Aus dem Englischen von 
S c h r e i b e r ; Wien l ü l n , S . IU4. 

" " ) Nei der vernachläßigten Cultur des Graslandes wird fast N» des 
Grablandes erfordert, uu> die Housihierc einigermaße,! naturgeniäß 
zn ernähren. Ein Wirthschaftpferd erfordert jährlich, wenn <".> fort» 
während bei Kräften erhalten werden foll, Ü5 Metzen Hafer. Vl'echnet 
inan pr. Pferd nur 5U Metzen , also weniger als die Hälfte des erfah-
runamäßigen Vedarfcs; so erfordern die in,n!w Wirthschaftpferde, die 
Krain zählt, 5üL,8nc> Metzen Hafer, oder diesen auf Roggen berechnet, 
2»?,nyl> Metzen Roggen. 

Wird ferner angenommen, daß bei der Hierlands ansacdebnt und 
«üisterhaft betriebene,, Schweinezucht pr. Stück während der Mal!»,«! 
nur 5U Pfund oder beiläufig >!2 Weizen Korn gereicht, oder i,n Man-
zen bei 5N,uon Massschweinen 2N,llNl> Metzen Korn verfüttert weiden; 
so miiß der Entfall auf die Hausthicre mit 2z?,uuu Metzen Korn 
berechnet werden. 

Schlägt man diese äußerst gering berechneten Po^en zu dem Korn-
bedürfe der Menschen hinzu, dann müßte das Ackerland de», »Uen 
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genden Kraft der l'/^ Millionen Centner Maaren, welche 
jahrlich auf den Straßen Krams verführt werden, ein be­
deutendes Quantum Getreide erfordert wird. 

Die Folgerungen, welche sich aus diesen Thatsachen 
ergeben, sind zu einleuchtend, als daß sie einer weiter« 
Erläuterung benothigen würden. 

»,) Faßt man den Fall in's Auge, wo'die Bevölkerung 
verdoppelt erscheint, also eine Zeit, die, mit Rücksicht auf 
die gegenwärtige Fruchtbarkeit des weiblichen Geschlechtes 
und die Sterblichkeit der Bewohner überhaupt, erst in 
138 Jahren eintreten wird; dann müßte die Eriragsfähig-
keic pr. n. ö. Joch 30,8 Metzen Roggen über die Aus­
saat betragen, wenn das Land den Bedarf an Getreide 
decken sollte; eine Ercragsfähigkeic, welche die Bodenpro-
ductiontunde selbst in den fruchtbarsten Gegenden durch­
schnittlich nachzuweisen nicht vermag. 

Ich würde die Glänzen einer Demostologie überschrei­
ten, wenn ich hier die Reform, welche die Bodenproduc-
t,on erleiden muß, wenn dem herrannahenden gränzenlosen 
Elende begegnet werden soll ,d urchführen wollte. ^ 

Ich will bloß im Geiste der sogenannten Kartoffel-
politik, also im Geiste Colquhouns**) , ^ r den Resonanz­
boden des menschlichen Lebens mit bloßen Kartoffeln ge­
stimmt wissen w i l l , berechnen: wie viele Menschen in Krain 
auf 1 lH Meile Ackerlandes ernährt werden tonnen, wenn 
das Ackerland ausschließlich mir K a r t o f f e l n bestell! würde. 

Mi r Rücksicht auf die bisherigen landwirthschafclichen 
Erfahrungen kann der Durchschniciserirag pr. n. ö. Joch 
an Kartoffeln mit 230 Metzen veranschlagt werden. 

Da mir Rücksicht auf die Ernährungfähigkeit 35 
Metzen Kartoffeln gleich sind 8 Metzen Roggen, so erhält 
man aus der Gleichung n. 6 — 10,000. 6 die Große u, 
wenn für l) der Werih 33 und für L die Zahl 230 gesetzt 
werden. 

Erfolgt diese Substitution, dann hat man' 

« 2 - 10,000. L — 10,000. 230 — 71,428, d. h. : 

c 35 

in einem S t a a t e , i n welchem die S t a a t s b ü r g e r 
ihren täglichen U n t e r h a l t blos mit K a r t o f f e l n 
decken, kann 1 H> Me i l e Ackerlandes 71,428 M e n ­
schen ernähren; also beinahe 4 mal mehr, als es bei 
dem Getreidebaue der Fall ist. Da Krain 2 3 ^ m Meile 
Ackerlandes besitzt; so kann es i,«78,370 Menschen er­
nähren. Eine Zahl, welche, bei der gegenwärtigen Ver­
mehrung der Population, in beiläufig 316 Jahren ver­
wirklichet werden soll. 

u. 
V e r t h e i l u u g der Bewohner mit Rücksicht auf 

ihre Beschäftigung und ihren S t a n d . 
Betrachter man die 214,134 männlichen Bewohner mit 

londwitthschaftlichen Lrfahrunaen widersprechenden, Ertrag von 2Y 
Meyen Korn über die 2!,^s,xn pr, >i, ». Joch abwerfe»; wen« das 
Land üen Vedaif nn Getreide Lecken sollte. 

' ) Bei der Landw,rthschafl soll dieser Punct in eine nähere Betrachtung 
gezogen werden. 

" ) ^ l^e-NiZe oll tne ^VeAltti, ?nwer, »Nl! Keznurze« nk ine ü r i -
tkn. Lmrnre. London lu>4. Verd>ulscht durch Or. F i t , Nürnberg 
l u ib , l , Th. S , l u : c , 

Rücksicht auf ihre Beschäftigung und ihren Stand, so zählt 
die Provinz: 

402 Adeliche, 
«38 Geistliche, 
70? Beamte und Honoratioren, 

73,484 ^) Grundbesitzer und zwar: 
383 Dominien, 

2131 freie, bürgert. Besitzer, 
46!)39 Nusticalisien (Hübler, Halb-, Viertel- :c. 

Hüdler), 
23Z63 Keischler und Besitzer, die zugleich ein 

Gewerbe beireiben, 
21 Bergwcrkseniicäten-Bcsitzer, 

382 Männer mit besonderer Beschäftigung, als: 
Advocaten, Aerzce, Boten :c. 

i883Z Gewerbsinhaber- und Handelsleute aller Aw 
86330 Arbeiter, und zwar: 

78762 bei der Landwirchschaft, 
H22? bei den Gewerben, und 
1341 beim Bergbau beschäftigte, und 

38663 Menschen in einem Alter bis zum 15. Lebensjahre. 
Da im Allgemeinen jedem Mann ein weibliches Indi­

viduum entspricht, so läßt sich auch die weibliche Beuöl-
kerung nach den angegebenen Eintheilunggründen, mit Aus­
nahme des geistlichen Standes, eintheilen. 

Da jedoch die Eincheilung, oder, um richtiger zu 
sprechen, die Ausscheidung des weiblichen Geschlechtes in 
Beziehung auf ihre Beschäftigung nur bei der Landwirch-
jchafr von bedeutendem Einflüsse auf die Vermehrung der 
sächlichen Güter ist, so soll aus der weiblichen Bevölkerung 
auch nur jener Theil 'ausgeschieden werden, welcher bei 
dem Ackerbaue Hand anlegt. 

Nach der oben ausgesprochenen Regel correspondireiu 
73464 Weibspersonen den Grundbesitzern, und 
79762 . . . . . den landwirtschaftlichen 

zusammen 133226 Arbeitern. 
Diejem nach beschäftigen sich mit dem Ackerbaue 306,462 

Menschen, ohne diejenigen zu berücksichtigen, welche in 
dem Alcer bis zum 13. Lebensjahr zu dieser Beschäftigung 
verwendet werden. 

Wenn wir von der Landwirchschaft in Krain handeln 
werden, wird beurtheilt werden, ob diese Menschenzcihl 
eine zureichende Beschäftigung bei dem Ackerbaue Me t 

oder nicht. 
(Fortsetzung folgt.) 

Bi lder aus der Ferne. 
3. ItaIienische RelsebiIder. 

Von Eduard S i l e s i u s . 
(Fortsetzung.) 

Vor einem solchen Riesenbaue schrumpft sogar d,e 
umfangreiche Scala, welche etwa 7000 Menschen fa>>̂  
zu einem Winleltheaterchen zusammen. Uebcr den ĉc> 

'") Die Zahl der Grundsteuer-Nummern belauft sich auf ??,7»>,' ^ " 
aber für manchen Besitzer 2 Nummern eröffnet weiden mu!,m, i 
erklärt sich diese Differenz von selbst, Nack den neuen Kastaral-^p" 
tcn betragt die Zahl der steuerbaren Parzellen, aber nicht "« " 
Grundbesitzer, l l l , y?z. 
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<lell» p»o« ein Weitläuftiges zu melden, enthalte ich mich 
aber um so mehr, als ja von diesem großartigsten Bau-
und Sculpturwerke seiner Art viele Beschreibungen erschie­
nen sind, ja sogar eine eigene Monographie. Von Na­
poleon als collossaler Schlußstein zu dem Römerwerke der 
Simplonstraße ersonnen und begonnen, ursprünglich als 
Hro«, ti-wulnw zur Verherrlichung der größten Kriegsthaten 
der neueren Zeit hingestellt, war es ihm beschieden, unter 
Kaiser F ranz seine glänzendere Bestimmung in die be­
scheidnere, aber schönere eines Friedensdenkmals umzutau­
schen, jedoch erst, mit Rücksicht auf die überaus großen 
Kosten seiner Ausführung, uncer Kaiser F e r d i n a n d das 
Siegel der Vollendung auf seine Riesenstirn gedrückt zu 
sehen. Nach dem Urtheile der Kunstverständigen ist diese kolos­
sale Schöpfung weit kunst- und prachtvoller, als sie ursprüng­
lich unter N a p o l e o n angelegt war, in's Leben getreten, lie­
ber majestätischen Säulen, deren Schäfte von einzelnen Mar­
morblöcken von Crevola, über meisterhaften Basreliefs, die 
mit den besten Ueberresten des classischen Alterchums weit­
eifern, erhebt sich der kolossale Bogen an Breite nur von jenem 
Cons tan t in ' s übertroffen, an Pracht und Höhe aber all« 
vorhandenen ähnlichen antiken und modernen Werke hinter 
sich lassend - und von einer vollendet herrlichen Statuen­
gruppe gekrönt, die Friedensgöttin darstellend, in der 
Mitte auf einer von sechs Roßen gezogenen Biga stehend 
und von weiblichen zu' Roße sitzenden Figuren umgeben. 
Diese Statuen sind von Riesengröße, sie werden aber 
durch die Höhe und Kolossalitär ihres Standpuncres in 
das gehörige schöne Ebenmaß gebracht. Dieses erste Kunst­
werk seiner Art in Europa muß in jedem l'unstempfänqli-
chen Gemüthe einen unveriilgbaren Eindruck zurücklassen. 
Ich dedaucrce sehr, die Festlichkeit der Eröffnung dieser 
— wohl der prachtvollsten Pforte der Welt — welche erst 
nach meiner Abreise nach Venedig erfolgte, nicht abwarten 
zu tonnen. 

Noch mehrere andere Stadthore Mailands, neueren 
Ursprungs, sind sehr schöne Bauwerke, besonders die Porta 
Ticinese mir dem kleineren Friedensbogen, am Südende 
der Scadt; man thur jedoch wohl daran, dieselben 
vor dem ären äeN-l l>»ee zu besehen, durch welchen sie 
sonst zu sehr herabgedrückt werden würden. Ein zwar 
sehr unbedeutendes, aber mir äußerst ergötzliches Erlebniß 
kann ich hier doch nicht übergehen. Unwissend, daß die 
damalige Besatzung fast durchgehend^ aus Deutschen bestand, 
erkundigte ich mich bei einem vorbeigehenden Soldaten, wo 
der H,ren äellk p.iee. Lange nicht verstanden, wiederholte 
ich meine Frage in der vaterländischen Sprache. „Weiß 
nicht, wo dieser Herr einlogirt ist,« antwortete endlich der 
gute Landsmann, weiter schreitend. Er schien mir zu treu­
herzig , als daß ich seine Erwiederung für einen unziem-
lichen Scherz nehmen mochte — und warum sollte der 
wackere Krieger, der sich wohl weniger um Kunstwerke, 
als um seine Generäle bekümmern mochte, den î-e» lielill 
l'ac« nicht für einen der Letzteren genommen haben? — 
Das große majestätische Mailand hat noch viele sehend 
werche Gebäude in seinem Inneren, und schöne Spazier­

gänge in seiner näheren und entfernteren Umgebung. Zu 
dem Ersteren gehören namentlich die Kirchen 8. 8eb:>lii^uu, 
8. I'eäele, 8. l?:lvlo «lsllo mouareliL, 8« lVwri» Kla^inre, 

8. Luttni'zio, lUllsouul» sellL Ki-ll/.is, das Pantheon, das 
Dominicanerkloster wegen des in seinem Oratorium de-
sinnlichen, leider aber fast gänzlich abgestorbenen be. 
rühmten Abendmahlfrescogemuldes, von Qeuunrdc, 62 
Viuei, endlich die Kirche «. l.c>l-eu?,n, in deren Nähe 
die muihmaßlichen Ueberreste der maximinianischcn Her-
kulesbäder, fast das einzige, in Mailand noch bestehende 
Denkmal aus dem grauen Alterihum; ferners unter den 
weltlichen Gebäuden: der königl. Palast, w vi i» genannt, 
mir einem herrlichen Thronsaal und vielen Kunstwerken, 
worunter die berühmten Fresken von Appiani, — der erz. 
bischöfliche Palast mit einer Gemäldesammlung, — der Pa 
last der Siaatsbuchhalcung, hinsichtlich seiner Arihitectur 
das vollkommendste Gebäude in Mailand, so wie der 
Palazzo M a r i n i , das dermalige Hauprzollamt, das 
größte, — die V i l l a Be lg io josa, gegenwärtig Eigen, 
thum seiner Majestät des Kaisers, mit vielen Kunstwerken 
und einem herrlichen englischen Garten, —das Gubernium, 
das Seminar, das Münzhaus, das Nathhaus und die 
vielen Paläste des reichen lombardischen Adels. Man darf 
Übrigens das Wort Palast — welches im Italienischen sich 
zu einem Palaste im deutschen Sinne häufig eben so un-
tergeordnei verhält, wie ciuuts zu Graf, weßhalb es auch 
in Italien von iMn,'/./,,, und ouuti wimmelt — nicht >n 
seiner vornehmeren Bedeutung nehmen; sie sind in der 
Regel nichts anderes, als große und reiche Wohnhäuser 
— daher sie sich auch zum Thcile recht klug, bescheiden 
mir der Benennung „ousne« begnügen — nur ihre Höfe, 
meistens mir Säulengängen umgeben, haben häufig etwas 
Großartiges an sich — ganz im Geiste des Italieners, 
der hinter dem glänzenden Vorwerke äußeren Prunkes — 
manches Unschöne im Innern zu bergen pflegt. 

(Fortsetzung folgt.) 

Kleine Landeschronik. 
I m hiesigen k. k. botanischen Garten und auf dem 

laibacher Tchloßberge sind weiter folgende Gewächs durch 
die Milde des heurigen Wincers in immerwährender Blüthe 
beobachtet worden, die sonst im März und April geblüht 
haben: 

Vernnie» «uxiiuumi, Burbaums Ehrenpreis (5ete/,i,i!!k). 
Verniiie:«, Iieclei-oioii!,, epheublättriger Ehrenpreis (Merlvi',,!.). 
«euooiil vuil^ri«, gem. Kreuzkraut («rmti. ^I«ine !n«<lill, 
Hühnerdarm oder Vogelkraut (ll»>1<- Li>uv/,!l). i^mium 
i»!l«:uil>tum, gefleckter Bienensaug (i>il:mo nl 8>»>>e li> «l'iw^ 
Minium purimreum, rother Bienensaug (mortvo ^1 ^luiis 
l l rui ' i lo). 

A. Fleisch mann. 
Neues aus der Monarchie. 

Gecreidemagazin 
I m ugocsaer Comitat wurde von den Ständen, zur Ver­

hütung der Hungersnot!), ein Gecreidemagazin errichtet, in 
welches in dem Verhältnis, jedes Guldens der Concribunon 
fünf Halbe Getreide geliefert werden sollen. I m Früh­
jahre werden die Veriheilungen an die Bedürftigen gegen 
gewisse Procenre erfolgen, und im Herbst w,rd die Ruck-
erstattung an Getreide Statt finde!.. 
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Arbe l thaus. 

Die Stände des biharer Comitats haben beschlossen, 
mit dem neuen, zweckmäßig gebauten und eingerichteten 
Comitatskerker (er hat 200 Zimmer und Kammern und ist 
für Z00 Individuen berechnet) ein Arbeithaus zu verbin­
den , dessen Plan bereits von einer Deputation ausgear­
beitet wird. 

R e g u l i r u n g des Flußes Temesch. 
I m kraschoer Comitate wird der Temeschfluß regu-

lirt. Die auf vier Jahre vertheilien Arbeiten werden 
jene Gemeinden verrichten, die durch diese Regulirung 
allein gewinnen; sie sind jedoch während dieser vier Jahre, 
die Erhaltung der Strasien ausgenommen, von allen Ro-
bochen lFrohndiensten) freigesprochen. 

Wasserdichter Hutfilz. 
Der Hutmachermeister Alexander Ha jos in Ofen, ein 

geborner Ungar, verfertigt Hüte aus einem von ihm 
erfundenen wasserdichten Hutfilz, welcher 14 Tage im 
Nasser liegen kann, ohne von demselben durchdrungen zu 
werden (weswegen auch der Erfinder bei Gelegenheit der 
ersten ungarischen Industrie-Ausstellung in Pesth im Jahre 
1812 durch ein Belobungschreiben ausgezeichnet wurde). Die 
davon verfertigten Hüie leiden durchaus nicht vom Regen. 

D ie längste Brücke der Erde 
wird bald Venedig mir dem Festlande verbinden, und die 
Locomoiive mit ihrem Wagenzug, gleich dem fabelhaften 
Seeungeheuer des Kraken, über die Lagune heranschnau­
ben. Die Strecke der Mailänder Eisenbahn von Mestre 
bis Padua ist bereits eröffnet worden. Auch wird in 
wenig Tagen der Anfang mit der Gasbeleuchtung, zunächst 
auf dem Marcusplatze, gemacht werden. 

(Au« dem inneiösterreichischen Industrie- und Geweibeblatt.) 

Auswärtige Neuigkeiten. 
(E isenbahnen.) Die leipzig-dresdner Eisenbahn­

gesellschaft läßt jetzt Wägen bauen, welche bestimmt sind, 
ganze beladene Frachtwägen sammt den Pferden aufzuneh« 
men, um den Frachtverkehr, welcher zwischen entfernteren 
Plätzen (z. B. zwischen Prag und Braunschweig) sich bewegt, 
und unterwegs die Bahnroute verfolgt, für diese Strecke mehr 
auf die Eisenbahn zu lenken, als es möglich ist, so lange 
Spedition- und Umlade-Kosten diese Benutzung erschweren. 

( G e w i t t e r . ) Am 15. v. M . brach in Karlsruhe 
nach Mitternacht ein Gewitter aus, welches bei anderthalb 
Stunden dauerte und endlich mit einem furchtbaren Was­
serschlage aufhörte. — 

Mannigfaltiges. 
D a s f re ie W o r t . 

Lord John R ü s s e l meint in seiner Geschichte der englischen Verfassung: 
Die mündliche Rede uor Gericht und in beiden Häufern des Parlaments, 
die freie englische Presse, sei'» die Begründer dir englischen Nacht und Stärke. 
Er beruft sich auf Edmund B u r t e , Karl Fox und William P i t t . E i 
füdrt die Reden dieser Heroen englischer Intelligenz wortlich an, die seine 
Behauptung beweisen. Damit nicht genug, beruf! er sich auf das Statut 
E d u a r d s I V . , worin er die freie mundliche und schriftliche Rede als Alt-
cnglands Eeburtrecht bezeichnet, und den Königen und Königinen, dem 
Oberhause und dem Hause der Gemeinen es zur höchsten Pflicht gemacht 
wird, die Freiheit der mündlichen und schrifilichen Ncde zu erhalten. 

S t u b e n g e l e h r t e und Schuhmacher, 
Am auffallendsten, sagt I>r. Macher in seiner Pastoralheilkunde, zeigt 

sich das Uebel der Hypochondrie unter den Stubengelehrten und Schuh» 
machcrn, vorzüglich bei letzteren, weil sie beim Vorgcbücktsitzen zualcich den 
Leiflc» an den Bauch anstemmen und den Grund zu vielen Unterleibstrank-
hcilen und deren Folgen legen. Die Schuhmacher neigen sich überhaupt zur 

Hypochondrie und werden leicht Dichter, Phantasten, Rcligionschwärmer, 
Selbstmörder. Der Dichter Hanns S a c h s , der Thcosoph Jacob B ö h m e , 
der Schwärmer Mathias L o v o t , welcher im Jahre tüU5 in Venedig die 
Kreuzigung an sich selbst vollzog, waren Schuhmacher. 

A u s dcn A u f z e iehnungen e i» e s nachgcbo rnen P r i n z e n . 

l . 

Je häuslicher ein Volk ist, desto mehr ist es fähig, sich selbst zu beherr-
schen. Es scheint, daß man die Ursache so vieler traurigen Erscheinungen 
der letzten <w Jahre darin suchen müsse, daß nicht mehr drei Generationen 
neben einander in einer Wohnung beisammen sind. Die älteste verteilt 
gewöhnlich das historische Princip. Mos kann »us Menschen werden, welche 
»I§ Kinder den Vater nur Sonntaas auf ein Mittagessen von der Penston 
aus schen? Die Gewalt des Vaters und des Familienralhes ist von der 
größten Bedeutung für die Gesammihcil. Neide müssen sich wechselseitig 
holten und ergänzen. 

Auch der Vornehmste sollte es sich einprägen, daß ihm Nichts besser 
ansteht, als wen» er als wiener der Gcsammtheit erscheint und sich darstellt. 

2. 

Ein Hauptfehler unserer Zeit ist das Mißtrauen in die Zukunft, die 
Wißgunst auf die Zeit. Man will nur solche Bäume pflanzen, unier deren 
Schatte» man noch hoffe» fan» sich zu ergehe» Das Wcitausfehende, von 
lange her Vorbereitete ist unsere Sache nicht, eher sind es Schwindeleien, 
wo man in Hoffnung übermäßigen Gewinns es wagt, Haupt, Rock und 
Zinsen zugleich zu verlieren. 

4. 

Qhne Hast und ohne Rast war stets der Wahlspruch cnggeglie-

dertcr Genossenschaften. 
5. 

Die Schulbildung hat sich sehr, vielleicht zu hoch gesteigert, daher mem 
Jünglinge von siebzehn Jahre» mit Brillen gehen sieht. Endlich hat man 
die Nolhwendigseit eingesehen, auch für den Körper zu sorge», aber noch 
lange nicht gcnug. Eine vernünftige Abkürzung der Methode» follie w»hl 
Zeit übrig lassen, die Knaben in »»litairische» Handgriffen und Bewegun­
gen < im Ärmbrustschicßen zu unterrichten. Auch die Mädchen sticken viel 
zu viel und haben zu wenig Bewegung. Es ist dahin gekommen, daß »,»» 
sich wundert, wenn ma» cm frisches, blühendes Gesicht unter einem Zuge 
paarweise geschalter Pensionmamsellchens sindel. Doch die körperliche Nil­
dung ist es nicht allein, welche mangelt» es ist die allgemeine und Berufs-
erziehung. S e g u r sagt sehr richtig: Unser Geist ist der Schule, 
unser C h a r a k t e r dem Z u f a l l a n h e i m g e g e b e n . 

ü. 
Dem Uebel will und kann man nicht immer die Wuizcl abbauen, aber 

gebessert würde b,stimmt sehr viel, wenn man mehr auf den C h a r a k t e r 
hinarbeiten wollie, als auf das W i s s e n . Wer Festigkeit und Tüchtigkeit 
sich angeeignet hat, arbciiet sich bald und vollständig in Das hinein, was 
sein Beruf ist, und erkennt seine Besonderheit gewiß früher und klarer »ls 
Einer, welcher viel gelernt hat, aber den Wald vor lauier Bäumen nicht 
sieht, und in eine», Glase Wasser ersäufl, sobald seine Bücher ihn verlassen. 

7. 

Freilich werden die Menschen schwer zu gewaltigen sein, welche wenigst 
möglich bedürfen, zu möglichst Vielem taugen, und sich bewußt sind, zu 
wissen, was ihnen frommt, und zu vermögen, alle ihre körperlichen, Gei­
stes- und Charaklerkräfte im rechten Augenblicke und auf die rechte Weise 
zu gebrauchen. 

u. 
Das ist der Gewinn unserer Zeit, daß sie nicht mehr bestehen kann 

«hnc Nildung des Geistes und Charakters, und daß, wer stille steht, zu­
rückkommt, und entweder nacheile» muß oder u»tergchen wird. 

S. 
Während man von allen Leiten her vom Vorschritl schreibt und spricht, 

will es scheinen, daß es mit der eigentlichen Ausbildung des menschlichen 
Geistes eher rückwärts als vorwärts gehen wolle. Nicht als ob wir nicht 
täglich uns mehr im Felde der Wissenschaften durch Entdeckungen, L'rfiii-
dungen und Versuche bereicherten, »bei deßbolb, weil Alles mehr getrieben 
wird, um Geld zuverdienen, als der Wissenschaft selbst wegen , und weil 
man nicht nur die Fächer selbst vernachläßigl, welche keinen unmitlclooren 
Gewinn bringen, sondern auch im Allgemeinen die Form der geistigen ?cr> 
vorbringungen. Die gestimmte Literatur droh! in fliegende Blätter und olles 
Studium in deren Lesung aufzugehen. 

Laibach. Druck uut» Verlag des Joseph Blasnik. 


